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Patronatskomitee
Dem Patronatskomitee, das von Urs Fueg-
listaller präsidiert wird, gehören folgende 
Mitglieder an: 
Gerold Bührer, Präsident economiesuisse, 
Hans-Rudolf Früh, Ehrenpräsident des 
Schweizerischen Gewerbeverbandes (SGV), 
Edi Engelberger, vormaliger Präsident SGV, 
Hubertus Schmid, Präsident der schweize-
rischen Industrie- und Handelskammern 
(SIHK), Kurt Weigelt, Direktor der Indus-
trie- und Handelskammer (IHK) St. Gallen-
Appenzell, Hans M. Richle, Präsident des 
Kantonalen Gewerbeverbandes St. Gallen.

Veranstalter
Der Schweizer KMU-Tag 2010 wird ver-
anstaltet und organisiert – unterstützt 
von den zahlreichen und treuen Spon-
soren – vom Schweizerischen Institut 
für Klein- und Mittelunternehmen an der 
Universität St. Gallen (KMU-HSG) und 
von der alea iacta ag, St. Gallen. Weite-
re Informationen zu den Veranstaltern 
finden Sie unter: 

www.kmu.unisg.ch, www.alea-iacta.ch

Nächste KMU-Tage
Der Schweizer KMU-Tag findet seit 2003 
jährlich einmal statt, und zwar immer am 
Freitag nach Schluss der Olma-Messe. 
Nachstehend die Daten für die kommen-
den vier Jahre:
Schweizer KMU-Tag, 28. Oktober 2011
Schweizer KMU-Tag (Jubiläum: 10. Durch-
führung), 26. Oktober 2012
Schweizer KMU-Tag, 25. Oktober 2013
Schweizer KMU-Tag, 24. Oktober 2014

Impressum
Redaktion: Patrick Hug, Sandra Egli
Layout: Katja Palancon
Verlag und Druck: St.Galler Tagblatt AG
Fürstenlandstrasse 122, 9001 St.Gallen 
Telefon 071 272 78 88
Gemeinsame Beilage von  
St. Galler Tagblatt Stadt St. Gallen, Gossau 
und Umgebung, St. Galler Tagblatt  
Region Rorschach, Tagblatt Kanton  
Thurgau, Appenzeller Zeitung,  
Wiler Zeitung – Der Volksfreund,  
Der Rheintaler, Toggenburger Tagblatt
Inserate: Publicitas AG, Vadianstr. 45, 
9001 St.Gallen, Telefon 071 221 00 21
Leiterin Verkauf Beilagen: 
Claudia Benz

Anfahrt via Autobahn A1, Ausfahrt St. Fiden (Signalisation Olma 
Messen St. Gallen folgen) oder mit der Bahn bis Hauptbahnhof 
St. Gallen, anschliessend Bus Nummer 3 (Richtung Heiligkreuz). 
Parkplätze stehen in der Tiefgarage (gratis beziehungsweise 
inbegriffen im Tagungspreis) und in der Nähe des Olma-Areals 
(kostenpflichtig) zur Verfügung.

Workshops der Sponsoren 

GV Förderungsgesellschaft KMU-HSG

Begrüssungskaffee

Eröffnung der Tagung
Urs Fueglistaller

KMU – welche Rechtsform?
Peter Nobel

Servicekultur als zentraler Punkt 
der Unternehmensführung
Martin Reithebuch

Diskussion mit Moderation

Mittagessen

Menschen besser verstehen
Pietro Sassi

Einbruch in geschützte Märkte als Erfolgsmodell
Andy Fischer

Diskussion mit Moderation

Pause

Was KMU von einem Orchester lernen können
Christian Gansch

Tagungsabschluss
Urs Fueglistaller

Moderation: Susanne Wille
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Herzlich willkommen
Sehr geschätzte Unternehmer und  
Unternehmerinnen, liebe KMU-Tag-
Freunde

Regen Sie sich manchmal auch über 
falsch gesetzte Schwerpunkte auf? 
Wenn über Dinge geredet wird, die 
natürlich schon auch wichtig sind 
(die Boni-Diskussion, die 750 Milliar-
den für Griechenland oder das Burka-
Verbot), aber wirklich nichts, aber 
auch gar nichts mit Ihrem KMU-Ta-
gesgeschäft zu tun haben? Ich mich 
eben auch, und deshalb haben wir 
uns gedacht, dass wir uns beim dies-
jährigen KMU-Tag einmal über die 
wirklich wichtigen Dinge in KMU un-
terhalten könnten.

Nun ist mir – genau wie Ihnen 
auch – klar, dass es auf die wirklich 
wichtigen Fragen im Leben keine all-
gemeingültigen und für jeden richti-
ge Antworten und keine  eigentli-
chen «Rezepte» gibt bei der Führung 
von KMU – vielleicht abgesehen von 
ein paar Grundregeln, die man im 
Griff haben sollte (ich erwähne das 
Liquiditätsmanagement oder das 
Einhalten von rechtlichen Grundre-
geln, die für alle gelten sollten). Im 
Sinne einer Auswahl haben wir des-
halb für Sie fünf Referenten einge-
laden, von denen wir der Meinung 
sind, dass sie mit ihrem Profil An-
satzpunkte für die Besinnung auf 
das Wesentliche beitragen können: 
Peter Nobel bringt mit seiner Drei-
fachqualifikation als Rechtsprofes-
sor, Unternehmensführer und Kunst-
liebhaber seine Einsichten auf den 

Punkt, Martin Reithebuch wird uns 
erzählen, wie man mit gelebter Ser-
vicekultur ein Unternehmen erfolg-
reich machen kann. Von Pietro Sassi 
erfahren wir, wie man mit Men-
schenkenntnissen wesentliche Ge-
sichtspunkte des Gegenübers er-
kennt. Andy Fischer wird zeigen, wie 
ein «Einbruch» in geschützte Märkte 
Erfolg haben kann und – last but not 
least – hören wir von Dirigent Chris-
tian Gansch, was wesentlich ist bei 
der Führung eines Orchesters: Wie 
man mit Individualisten und Gruppen 
von Individualisten umgehen kann 
und was das für uns als KMU bedeu-
ten kann, was wir daraus lernen 
können.

Moderiert wird der KMU-Tag von 
Susanne Wille, die als Fernsehjour-
nalistin ein Gespür für das Wesentli-
che akribisch entwickelt hat, indem 
sie aus einer Unmenge von Informa-
tionen die allerwichtigsten heraus-
fischt. 

Nun wünsche ich Ihnen den Blick 
fürs Wesentliche und freue mich, Sie 
am 22. Oktober 2010 in St. Gallen wie-
dersehen zu können. Denn Sie wis-
sen es ja: An keiner Tagung sind sich 
die Schweizer KMU näher.

Prof. Dr. Urs Fueglistaller
Präsident Patronatskomitee KMU-Tag, 
geschäftsführender Direktor KMU-HSG

Bilder: pd

Wie steuere ich meinen KMU-Betrieb? Auf diese und andere Fragen geben die 
seit 2003 stattfindenden Schweizer KMU-Tage jedes Jahr kompetente Antwor-
ten mit Referaten und Diskussionsforen.
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KMU zwischen Anspruch und Wirklichkeit –  
die Besinnung auf das Wesentliche

Der Schweizer KMU-Tag 2010 stellt am 
Freitag, 22. Oktober 2010, das Thema 
«KMU zwischen Anspruch und Wirk-
lichkeit – die Besinnung auf das We-
sentliche» in den Mittelpunkt der Refe-
rate und Diskussionen. Weit mehr als 
1000 Unternehmer und KMU-Füh-
rungskräfte aus der ganzen Schweiz 
sind dabei – der Anlass ist erneut aus-
verkauft. Die Gäste werden von den 
diesjährigen Referenten – Peter No-
bel, Martin Reithebuch, Pietro Sassi, 
Andy Fischer und Christian Gansch – 
Impulse und Antworten auf Fragen des 
unternehmerischen Alltags erhalten. 
Die Moderation übernimmt diesmal 
«10vor10»-Moderatorin Susanne Wille.

Der Schweizer KMU-Tag geht auch 
in seiner achten Auflage konkreten 
Fragen und Herausforderungen der 
Klein- und Mittelunternehmen (KMU) 
nach. Nach den «fragilen Zeiten» im 
Vorjahr geht es nun um Fragen der  
Fokussierung auf die eigenen Fähig-
keiten und die «Besinnung auf das 
Wesentliche». Angeboten und durch-
geführt wird der Anlass vom Schwei-
zerischen Institut für Klein- und Mit-
telunternehmen an der Universität 
St. Gallen (KMU-HSG) und der Agentur 
alea iacta ag; als Gastgeber empfängt 
KMU-HSG-Direktor Urs Fueglistaller 
die inzwischen stattliche KMU-Tag- 
«Gemeinde».

Besinnung aufs Wesentliche
Begleitet und kritisch befragt von 

Susanne Wille, treten fünf Referenten 
auf, die ihre Erkenntnisse und Erfah-
rungen aus eigener unternehmeri-
scher Tätigkeit mitbringen: Peter No-
bel bringt mit seiner Dreifachqualifika-
tion als Rechtsprofessor, Unterneh-
mensführer und Kunstliebhaber seine 
philosophischen Einsichten auf den 
Punkt und stellt eine der wesentlichen 
Fragen jedes Unternehmers: «KMU – 
welche Rechtsform?». Martin Reithe-

buch, Inhaber von «service7000», wird 
erzählen, wie man mit gelebter Ser-
vicekultur ein Unternehmen erfolg-
reich machen kann. Pietro Sassi, Do-
zent für Menschenkenntnis und 
Coach, zeigt, wie man wesentliche Ge-
sichtspunkte des Gegenübers erkennt. 
Andy Fischer, Mitgründer von «med-
gate», wird erläutern, welche Erkennt-
nisse und Erfahrungen er in einem bis-
her eher unbekannten Markt gemacht 
hat. Und Dirigent und Unternehmer 
Christian Gansch wird darüber referie-
ren, was wesentlich ist bei der Füh-
rung eines Orchesters, wie man mit  
Individualisten umgehen kann und 
was das für KMU bedeuten kann.

KMU-Tag als Netzwerk-Plattform
Am Schweizer KMU-Tag finden 

Unternehmer(innen), Inhaber(innen) 
und Führungskräfte aus KMU eine 
Plattform zum Austausch mit Kollegin-
nen und Kollegen in ähnlichen Funktio-

nen. Patronate für den Schweizer 
KMU-Tag haben wichtige Institutionen 
übernommen: die Schweizer Industrie- 
und Handelskammern, der Schweizeri-
sche Gewerbeverband (SGV), econo-
miesuisse, die Industrie- und Handels-
kammer St. Gallen-Appenzell sowie der 
Kantonale Gewerbeverband St. Gallen.

Unterstützt wird der Anlass durch 
Hauptsponsoren, denen KMU-Anliegen 
ebenfalls sehr wichtig sind: Helvetia, 
Raiffeisen, OBT, Publicitas, Abacus und 
Swisscom. Tagungsort ist die Olma-Hal-
le 9. Ausführliche Informationen zum 
Schweizer KMU-Tag gibt es auf www.
kmu-tag.ch. (pd)

Bild: pd

Die Olma-Halle 9 wird sich am 22. Oktober bis auf den letzten Platz füllen. Der Schweizer KMU-Tag ist auch dieses Jahr 
ausverkauft.

Thema: 	� KMU zwischen Anspruch und Wirklichkeit – die Besinnung auf 
das Wesentliche

Datum:	� Freitag, 22. Oktober 2010, 10 Uhr bis 17 Uhr (Workshops ab  
9 Uhr)

Ort:	 Olma-Halle 9, St. Gallen
Referate:	� Peter Nobel, Martin Reithebuch, Pietro Sassi, Andy Fischer,  

Christian Gansch 
	 Urs Fueglistaller und Susanne Wille (Moderation)
Kosten:	�CH F 390.– (für Mitglieder der Förderungsgesellschaft KMU-

HSG und Mitglieder der IHK St. Gallen-Appenzell: CHF 350.–)
Informationen:	 Online unter www.kmu-tag.ch

Schweizer KMU-Tag in Kürze





Die Referentinnen und Referenten
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Urs Fueglistaller, Jahrgang 1961, Stu-
dium an der Universität St.Gallen 
(HSG), Abschluss 1987, Promotion in 
Cottbus (D) 1993, Habilitation an der 
Universität St.Gallen 2001. Professor 
für Unternehmensführung an der Uni-
versität St.Gallen mit Schwerpunkt 
KMU, geschäftsführender Direktor 
KMU-HSG.

Peter Nobel, Prof. Dr. rer. publ., geb. 
1945, Studium und Promotion an der 
HSG, Forschungsaufenthalte in Göt-
tingen, New York (Columbia Univer-
sity) und Moskau, seit 1984 Extra- 
ordinarius an der HSG, Direktor am 
Institut für Europarecht, seit 2007 Or-
dinarius ad personam an der Univer-
sität Zürich; seit 1982 eigene Kanzlei 
in Zürich (Nobel & Hug); Chefredaktor 
der «Schweizerischen Zeitschrift für 
Wirtschafts- und Finanzmarktrecht» 
(SZW), Verfasser zahlreicher Publika-
tionen, namentlich im Gesellschafts-, 

Bank-, Kapitalmarkt- und Medien-
recht; zahlreiche Verwaltungsrats-
mandate in kleineren und grösseren 
Organisationen, passionierter Kunst-
sammler (Ausstellung «Press Art» 
Kunstmuseum St.Gallen 2010).

Pietro Sassi, Jahrgang 1946, stammt aus 
Luzern und lebt heute in Bichelsee TG. 
Nach langjähriger Erfahrung als Marke-
ting- und Verkaufsleiter vermittelt er seit 
12 Jahren als selbständiger Coach und 
Weiterbildungsanbieter das Wissen der 
Menschenkenntnisse, basierend auf der 
altägyptischen Weisheitslehre. Das Ziel 
seiner Tätigkeit ist, dass sich Menschen 
besser verstehen und sich in ihrer Indi-
vidualität akzeptieren.

Andy Fischer, Jahrgang 1968, studierte 
in Basel Humanmedizin, promovierte mit 
einer experimentellen neurologischen 
Arbeit und absolvierte danach eine chi-

rurgische Ausbildung in Davos, Uster 
und Luzern. Im Kantonsspital Basel sam-
melte er Erfahrungen in der Anästhesie 
und nahm anschliessend regelmässig 
bei Einsätzen als Notarzt im Helikopter 
bei der Schweizerischen Rettungsflug-
wacht Rega teil. 1999 gründete er zusam-
men mit Lorenz Fitzi und André Moeri die 
Firma Medgate, die telemedizinische 
Dienstleistungen anbietet.

Martin Reithebuch, Jahrgang 1959, ist 
Inhaber und Geschäftsführer der Ser-
vice 7000 AG mit 100 Beschäftigten im 
Stammsitz in Netstal GL und Filialen in 
Gossau SG und Wangen an der Aare BE. 
Service 7000 ist ein Allmarkendienstleis-
ter für Haushaltsgrossgeräte.

Christian Gansch, Jahrgang 1960, ist 
international als Dirigent, Produzent 
und Consultant (Gansch&Partner) tä-
tig. Von 1981 bis 1990 war er Führungs-

kraft bei den Münchner Philharmo
nikern. Danach wechselte er in die 
Musikindustrie. Seine Erfahrungen in 
der Musik- und Wirtschaftswelt bilden 
das Fundament für seine Referate. Mit 
seinem 2006 erschienenen Buch «Vom 
Solo zur Sinfonie – Was Unternehmen 
von Orchestern lernen können» be-
gründete er den Trend des Orchester-
Unternehmen-Transfers im deutsch-
sprachigen Raum.

Moderation: Susanne Wille, Jahrgang 
1974, ist seit Januar 2001 Journalistin 
beim Schweizer Fernsehen und mode-
riert das Nachrichtenmagazin «10vor10». 
Sie studierte Journalistik, Geschichte 
und Anglistik an den Universitäten Fri-
bourg, Zürich und Edinburgh und arbei-
tete ab 1999 als Videojournalistin beim 
Aargauer Regional-TV-Sender Tele M1. 
2005 wurde sie mit dem Bedag-Medien-
preis für das SF-Spezial «Alles unter 
Kontrolle?» ausgezeichnet.

Urs Fueglistaller Peter Nobel

Christian Gansch Susanne Wille

Andy Fischer Martin Reithebuch

Pietro Sassi



«…da bin ich dann so richtig ‹chribelig› auf unseren Anlass»
Prof. Urs Fueglistaller, Präsident des 
Patronatskomitees des Schweizer 
KMU-Tags, erklärt, wo sich KMU von 
anderen Unternehmen unterscheiden 
und sagt, was er vom KMU-Tag 2010 
erwartet.

Urs Fueglistaller, Sie haben als Ta-
gungsthema für den KMU-Tag «KMU 
zwischen Anspruch und Wirklichkeit – 
die Besinnung aufs Wesentliche» ge-
wählt. Was meinen Sie mit dem ersten 
Teil, «zwischen Anspruch und Wirk-
lichkeit», wo unterscheiden sich KMU 
hier denn von anderen Unternehmen?
Urs Fueglistaller: Zuerst einmal durch 
gar nichts. Alle Unternehmen befinden 
sich im gleichen allgemeinen wirt-
schaftlichen Umfeld, müssen sich den 
schnell drehenden und sich verän-
dernden Umweltbedingungen anpas-
sen. Aber damit steigen die Ansprüche 
an die Unternehmen generell, das kön-
nen wohl die meisten von uns so nach-
vollziehen. Wenn wir aber davon aus-
gehen, dass die Ansprüche pro Unter-
nehmen gleich steigen, dann steigen 
sie für ein kleineres Unternehmen 
mehr als für ein grösseres. Verglei-
chen wir es mit einem Lastesel und  
einem Elefanten, der auf einen Schlag 
mehr Gewicht zu tragen hat. Dem Ele-
fanten ist vermutlich mehr aufbürdbar, 
er kann es auf mehr Gewicht verteilen, 
für den Lastesel trägt die Last schwe-
rer. Es ist also ähnlich wie bei den  
behördlichen administrativen Belas-

tungen. Bei KMU fallen sie naturge-
mäss mehr ins Gewicht, jetzt einmal 
rein technisch rechnerisch gesehen.
Sie behaupten also, die KMU leiden 
stärker unter administrativen Belas-
tungen, und jetzt sollen sie auch den 
gestiegenen Ansprüchen nicht genü-
gen. Wieso gibt es denn nach wie vor 
so viele von ihnen, wieso sind sie nicht 
längst weg?
Fueglistaller: Das fragen wir uns 
manchmal auch (schmunzelt). Aber im 
Ernst jetzt: Ich sehe drei grundsätzli-
che Erklärungsansätze. Der erste ist 
der einfachste: Mit der Grösse eines 
Unternehmens steigen die unterneh-
mensinternen Komplikationen, wenn 
ich so sagen darf. Es wird mit zuneh-
mender Grösse schwieriger, sich zu 
organisieren, und auch die zwischen-
menschlichen Beziehungen werden 
naturgemäss komplizierter. Ganz ex-
trem ausgedrückt könnte man sagen, 
das Unternehmen frisst sich selber 
auf, was natürlich auch wieder über-
trieben ist, ich weiss, und einige weni-
ge grosse Unternehmen haben auch 
schon das Gegenteil bewiesen. Der 
zweite Erklärungsansatz kommt vom 
Markt: Unsere Bedürfnisse sind glück-
licherweise kompliziert genug, dass es 
genügend verschiedene davon gibt, 
die nicht im grossen Stil befriedigt 
werden können. Ich kenne die Ge-
schichte der kommunistischen Plan-
wirtschaften (und die Schweizer 
Milchwirtschaft) nicht im Detail, mein 

Eindruck ist aber, dass sie es eben ge-
nau nicht geschafft haben, der Diver-
sität der Ansprüche zu genügen. 

Und der dritte Ansatz?
Fueglistaller: Ah ja, ich war ja erst 
beim zweiten (lacht). Den dritten Erklä-
rungsansatz sehe ich auf 
Stufe der Verant-
wortung. Ich kann 
leider nicht mit 
einer gloriosen 
Militärkarrie-
re angeben, 
aber immer-
hin war ich 
da mal dabei, 
und habe ei-
nes gelernt: 
Als Soldat sitzt 
man, zumindest 
habe ich das 
damals so emp-
funden, 

ganz zuunterst in der Hierarchie, man 
nimmt Befehle entgegen und führt sie 
aus, so gut es halt geht, aber nicht 
mehr, und das ist in den meisten Fällen 
ziemlich ineffizient. Und da können 
dann auch noch so schlaue Köpfe in 

der Truppe sein, weil die Verantwor-
tung nur die ist, seinen 

Auftrag zu erfüllen, 
macht keiner mehr, 

auch wenn die 
meisten wüssten, 
dass es locker 
auch ganz an-
ders ginge. Ich 
weiss jetzt na-
türlich schon, 
dass ich vielen 

grösseren Unter-
nehmen unrecht 
tue, sie mit militä-

rischen Komman-
dostrukturen zu 

� Bild: pd

Urs Fueglistaller: «Je näher man dem ranghöchsten Befehlsausgeber sitzt, 
desto eher schaltet man den Kopf ein.»
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vergleichen, dennoch behaupte ich, 
dass es vereinfachend und im Ansatz 
halt schon so ist: Je näher man dem 
ranghöchsten Befehlsausgeber sitzt, 
desto eher schaltet man den Kopf ein. 
Die Sekretärin eines Bundesrates liest  
einen Brief in dubio vermutlich einmal 
mehr durch als die Sekretärin eines 
Steuersekretärs. 

Bei all diesen Erklärungen, wieso 
schreiben Sie im Untertitel der Tagung 
dann auch noch «die Besinnung auf 
das Wesentliche»?
Fueglistaller: Wenn wir das Thema für 
den KMU-Tag bestimmen, versuchen 
wir jeweils, dem Zeitgeist – zeitge-
drungen – eine Ellenlänge voraus zu 
sein. Dieses Mal war es aber nicht be-
sonders schwer, weil fast körperlich 
greifbar. «Körperlich» passt jetzt im 
Kontext einer Informationsgesellschaft 
vielleicht nicht so. Aber man weiss, 
was ich meine: In einer Ablenkungsge-
sellschaft hat sich jeder schon einmal 
überlegt, wieso es plötzlich 200 Fern-
sehsender statt nur 11 braucht. Dies 
obschon man schon früher kaum dazu 
kam, die Tageszeitung jeden Tag sau-
ber durchzusehen. Nun hat man noch 
täglich etwa 50 Mails in der Mailbox. 
Hinzu kommt, dass man sich trotzdem 
noch den einen oder anderen 
Newsletter hinzubestellt hat. Wobei 
man sich zu Recht fragt, wieso man im 
Web nach Sachen sucht, die man vor-
her nicht zu suchen gewagt hätte. Und 
das zusätzlich zur eigentlichen eige-
nen Aufgabe. Da liegt es doch sehr 
nahe, sich auch beim KMU-Tag einmal 
zu fragen, was wesentlich ist und was 
nicht.

Und was erwarten Sie von den Refera-
ten beim diesjährigen KMU-Tag?
Fueglistaller: Normalerweise lassen 
wir den Referenten da viel Spielraum. 
Wir wählen sie aber von vornherein so 
aus, dass es nicht eine einheitliche 
Antwort gibt, sondern unterschiedli-
che Aspekte herauskommen. Zum Bei-
spiel interessiert es mich selber auch, 
ob ein gewiefter Wirtschaftsjurist  die 
gleichen Ansichten wie ein charman-
ter und bodenständiger Dienstleister 
für Haushaltgeräte hat, oder was einer 
denkt, der es wagt, den Gesundheits-
markt aufzubrechen. Und für den 
Schluss des Tages haben wir ja noch 

einen Dirigenten eingeladen, der Ge-
meinsamkeiten zwischen der Führung 
eines Orchesters und von KMU sucht. 
Das interessiert mich als ehemaligen 
Hobbymusiker natürlich auch.

Der diesjährige KMU-Tag war schon 
mehr als einen Monat vor Start aus-
verkauft. Wie schaffen Sie das?
Fueglistaller: Ich vermute, dass das 
mit Authentizität zu tun hat. Als HSG-
Institut ist uns sehr viel daran gelegen, 
dass wir als Uni mehr lokal verbunden 
sind, als es unreflektierten Beobach-
tern der HSG als «Elite-Uni» erschei-
nen mag. 

Ich verrate jetzt ein kleines Geheim-
nis, was ich jeweils am Abend vor dem 
KMU-Tag mache: Ich sehe mir das 
frisch gedruckte Teilnehmerverzeich-
nis durch und schaue ganz neugierig, 
wen ich alles so kenne und wer alles 
sonst noch kommt. Da kommt bei mir 
einfach Freude auf, da bin ich dann so 
richtig «chribelig» auf unseren Anlass.

Verraten Sie uns das Thema für den 
KMU-Tag 2011?
Fueglistaller: Tun würde ich es, kön-
nen tue ich es nicht. Nein, das Thema 
haben wir tatsächlich noch nicht fest-
gelegt, auch wenn ein Container an 
Ideen für Themen vorhanden ist. Wenn 
Sie mich aber nach einer Prognose 
fragen: Der Herbst 2011 wird für KMU 
heterogen sein, die einen werden 
nicht mehr dabei sein, die anderen  
einen unverhofften Schub sehen. Wie 
ich das dann 2011 in einen Tagungs- 
titel verwandeln kann, weiss ich noch 
nicht.

� Interview: pd

Prof. Dr. Urs Fueglistaller ist Professor für 

Betriebswirtschaftslehre an der Universi-

tät St. Gallen und geschäftsführender  

Direktor des KMU-HSG, Schweizerisches 

Institut für Klein- und Mittelunternehmen 

an der Universität St. Gallen. Zusammen 

mit der alea iacta ag organisiert er mit  

seinem Institut alljährlich den Schweizer 

KMU-Tag, jeweils am Freitag nach der  

Olma. (pd)

Urs Fueglistaller

� Bilder: pd

Der Schweizer KMU-Tag ist für Unternehmerinnen und Unternehmer ein 
gutes Netzwerk, um sich auszutauschen und neue Ideen für die Zukunft zu 
entwickeln.
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Partnerschaftliche Unterstützung für Unternehmen
Migros Bank – die sympathische Alternative

Suchen Sie eine Bank, die Ihr Unter-
nehmen partnerschaftlich unterstützt? 
Wünschen Sie günstige Konditionen, 
unkomplizierte Produkte, eine kompe-
tente Beratung und kurze Entschei-
dungswege? Für all dies steht die Mi-
gros Bank ganz besonders.

Immer mehr kleine und mittlere Un-
ternehmen vertrauen auf die Migros 
Bank. Als Bank, die selber ein nachhal-
tiges Wachstum anstrebt, verstehen 
wir die Anliegen und Bedürfnisse der 
KMU. So können wir unseren Ge-
schäftskunden als zuverlässiger Part-
ner zur Seite stehen. 

Auch Ihnen bietet die Migros Bank 
alles, was Sie von Ihrer Hausbank er-
warten dürfen – zu ausgesprochen at-
traktiven Konditionen.

• �Basis für eine solide und langfristige 
Partnerschaft ist das Kontokorrent – 
am besten in Kombination mit dem 
M-BancNet, unserem bewährten 
Internet-Banking. Das Prinzip dabei 
ist ganz einfach: Sie bezahlen nur 
so viel oder wenig, wie Sie unsere 
Dienstleistungen beanspruchen.

• �Bei der Finanzierung haben wir ein 
offenes Ohr für Sie und Ihre Anlie-
gen. Wir legen eine flexible Hal-
tung an den Tag. Und wir unter-
nehmen alles, um rasch zu ent-
scheiden und Sie offen und ehrlich 
zu informieren.

• �Im Konkurrenzvergleich gehört die 

Migros Bank stets zu den güns-
tigsten Anbietern von Hypotheken. 
Das gilt auch für die Finanzierung 
von gewerblich genutzten Liegen-
schaften. 

• �Ihr Unternehmen verfügt über mehr 
Liquidität, als es benötigt? Dann 
wird es Zeit, dass Sie das über-

schüssige Kapital für sich arbeiten 
lassen – indem Sie es optimal anle-
gen. Wir bieten Ihnen eine Geldan-
lage, welche auf Ihre individuellen 
Bedürfnisse zugeschnitten ist.

Bei uns dürfen Sie zudem eine Service-
kultur erwarten, die diesen Namen 
auch wirklich verdient. Ein entschei-
dender Vorteil ist, dass die Migros Bank 
zur Migros-Gruppe gehört und nicht 
rein ertragsorientierten Investoren ver-
pflichtet ist. Die Migros Bank steht auf 
Ihrer Seite. So geben wir – ganz im Sin-
ne des Bankgründers Gottlieb Duttwei-
ler – unsere Profite an unsere Kunden 
zurück. Zum Beispiel in Form von vor-
teilhaften Konditionen.

Gerne möchten wir mit Ihnen ins Ge-
spräch kommen. Unsere Niederlas-
sungsleiterinnen und -leiter sowie un-
sere Geschäftskundenteams freuen 
sich, Ihnen die Vorteile der Migros 
Bank näher vorstellen zu dürfen. (pd)

Migros Bank
Service-Line 0848 845 400

�

Gabriele Grässli
Leiterin Niederlassung St. Gallen
Direktwahl 071 228 53 47
gabriele.graessli@migrosbank.ch

� Bilder: pd

Pascal Studer
Betreuer Geschäftskunden
Direktwahl 071 228 53 76
pascal.studer@migrosbank.ch

Leben Sie Ihre Geschäftsprozesse
Orbeco begleitet Sie von der Analyse bis zur Implementierung

Prozessorientierung führt zu einer effi-
zienten und innovativen Unterneh-
mensführung. Für kleinere und mittlere 
Betriebe gestaltet sich die Umsetzung 
vielfach als kompliziert und entspre-
chend zeitaufwendig – oft fehlt die ge-
eignete Lösung.

Mit transparenten Geschäftspro-
zessen können gerade KMU den Erfolg 
ihres Unternehmens steigern. Orbeco 
unterstützt ihre Kunden von der Defini-
tion bis zur Einführung von klaren und 
strukturierten Arbeitsprozessen. 

Wie integriert Orbeco die Arbeits-
prozesse in den betrieblichen Alltag? 
Orbeco setzt Proxplorer – eine für klei-
nere und mittlere Betriebe konzipierte 
Management- und Geschäftsprozess-
Lösung – ein. Mit dieser Software kön-
nen Prozesse organisiert, visualisiert 
und geführt werden. Proxplorer passt 
sich an die Unternehmensprozesse an 
und ermöglicht dadurch eine zielorien-
tierte und effiziente Bearbeitung der 
verschiedenen Kern-, Führungs-, und 
Supportprozesse. Gleichzeitig unter-

stützt Proxplorer die Ablage sämtlicher 
Dokumente und Daten nach den Pro-
zessstrukturen des Unternehmens. Da-
mit können Mitarbeitende innerhalb 
ihrer Arbeitsprozesse auf die betriebs-
notwendigen Unterlagen wie Prozess-
beschreibungen, Arbeitsanweisun-
gen, Checklisten, Managementreports 
und –Cockpits, Stellenbeschreibun-
gen, usw. zugreifen und diese optimal 

einsetzen. Die intranetfähige Software 
verbessert den Informationsfluss und 
erlaubt u. a. eine einfache Einbindung 
von Dokumenten z. B. aus der MS  
Office-Palette.

Die Integration und Umsetzung von 
Geschäftsprozessen in die tägliche Ar-
beit verbessert die Qualität und Effi- 
zienz der Geschäftsabwicklung und 
steigert somit auch die Kunden- und 

Mitarbeiterzufriedenheit. Wie Proxplo-
rer auch in Ihrem Unternehmen die 
Leistungsfähigkeit steigern kann, ver-
rät Ihnen gerne unser Team. (pd)

Orbeco Unternehmensberatung AG
Schuppisstrasse 7
9016 St. Gallen
Telefon 071 727 98 40
www.orbeco.ch / www.proxplorer.ch

� Bild: pd

Das Team von links nach rechts: Patrik Ulmann, Antonio Montellese, Alessia Fritschi, Kurt Vetterli, Vreni Lüthi.
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Private Banking ist so nah – in St. Gallen
Julius Bär setzt auf Kundennähe

Dank menschlicher Kontakte, die auf 
Vertrauen und Integrität beruhen, hat 
sich Julius Bär in den vergangenen 
120 Jahren zur führenden Private-Ban-
king-Gruppe der Schweiz entwickelt. 
Vertrauen setzt persönliche 
Nähe voraus. Daher kommt 
Julius Bär seinen Kunden 
mit einer Niederlassung in 
St. Gallen entgegen.

Wie kann ein Neukunde 
Vertrauen aufbauen? Der 
erste Eindruck zählt! Die Er-
fahrung der Berater, die 
Marke und das Image der 
Bank bilden das Fundament. 
Auszeichnungen wie von 
der Bilanz «Beste Schwei-
zer Privatbank 2009» oder 
von Fuchsreport «Bester 
Vermögensmanager 2010 im 
deutschsprachigen Raum» 
helfen in der Startphase. 
Danach bildet sich Vertrau-
en nur über erlebte Erfah-
rungen. Die beste Bestäti-
gung für unsere Service-
qualität ist und bleibt die 

Weiterempfehlung durch unsere Kun-
den.

Das finanzielle Engagement eines 
Unternehmers ist vielfältig. Neben dem 
Vermögen, das in der eigenen Firma 

steckt, müssen unterschiedlichste In-
teressen und Bedürfnisse berücksich-
tigt werden. Vorsorge, Nachfolge, 
Steuern, Ehegüter- und Erbrecht wie 
auch geschäftliche Entwicklungen mit 

entsprechendem Finanzbedarf wirken 
sich auf die finanzielle Flexibilität des 
Unternehmers aus. Wir legen bei un-
seren Kunden Wert darauf, alle Aspek-
te einzubeziehen. Falsche Anlagestra-
tegien können fatale Folgen haben, 
darum entwickeln wir auf die persönli-
che Situation des Unternehmers zuge-
schnittene Lösungen.

Es braucht Erfahrung und Wissen 
aus diversen Fachgebieten, um Risi-
ken früh zu erkennen. Unser Team in 
St. Gallen verfügt über viele Jahre Er-
fahrung in der Vermögensverwaltung, 
als auch Fachwissen aus Finanzpla-
nung, Betriebswirtschaftslehre, Steu-
ern und Recht. (pd)

Bank Julius Bär & Co. AG
Bahnhofstrasse 7
Postfach 363
9001 St. Gallen
Telefon 058 889 77 00
www.juliusbaer.ch

Die richtige Vernetzung ist entscheidend
Telematik von Huber + Monsch – damit Sie immer Anschluss haben

Die Telekommunikation verbindet Men-
schen, lässt Distanzen schrumpfen und 
komplizierte Abläufe einfacher werden. 
Sie birgt aber auch Stolpersteine. Wer 
diese umgehen will, setzt auf einwand-
freie Installationen, zuverlässige Gerä-

te, Materialien und kompetente Bera-
tung.

Ob in Kupfer- oder Lichtwellenleiter-
technik, ob einfache Telefonapparate 
oder komplexe Telefonanlagen inte-
griert in IT-Netzwerk und Client-Server-

System. Erst die richtige Vernetzung 
macht aus Ihrer Telekommunikation ein 
effizientes Werkzeug mit vielen Vortei-
len. Für grosse Firmennetzwerke in In-
dustrie, Banken, Verwaltungen oder 
Gewerbe wie auch für private Anwen-

dungen stehen unsere qualifizierten 
Mitarbeiter mit Rat und Tat zur Verfü-
gung und bieten eine markenunabhän-
gige Beratung. 

Unsere Dienstleistungen reichen 
von Teilnehmervermittlungsanlagen 
(TVA/PBX) und universellen Kommuni-
kationsverkabelung (UKV) über die 
Lichtwellenleitertechnik (FTTD, FTTH) 
bis zur Planung, Installation und Analy-
se von EDV-Netzwerken mit Integration 
von Voice und Data (VoIP/ToIP). (pd)

Huber + Monsch AG
Walenbüchelstr. 11
Postfach, 9013 St. Gallen
Telefon 071 274 88 77
www.hubermonsch.ch

� Bild: pd

Huber + Monsch bietet umfassende Telekommunikationsdienstleistungen.

� Bild: pd

Das Team St. Gallen, von links nach rechts: Michael Eicher, Claudia Haas, Andreas Bauer  
(Niederlassungsleiter), Martina Tribelhorn, Marcel Wild.
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KMU und Immobilien
Vom gewachsenen Bestand zum Erfolgsfaktor

KMU behandeln Immobilien nur selten 
als eigenständige Thematik. Standorte, 
Bestand und Art der Bewirtschaftung 
ergeben sich oft aus der Geschichte 
des Betriebes. Sie entsprechen 
teilweise nicht mehr den aktuel-
len Anforderungen. Oder der vor-
handene Raum wird nicht effi- 
zient genutzt. Auch logistische 
Veränderungen können den be-
trieblichen Ablauf erschweren. 
Mietverhältnisse mit Dritten wer-
den vielleicht nicht oder nur  
ungenügend gepflegt, was zu  
Ertragsminderungen führt. Eine 
kurz-, mittel- und langfristige  
Planung fehlt oder sie wird nur 
ungenügend durchgeführt, was 
eine erfolgreiche und rentable 
Immobilienpflege verunmöglicht. 

Stellen Sie sich hin und wie-
der die Frage, ob Ihre Immobi- 
lien wirklich aktiv und rentabel 
bewirtschaftet werden? Ent-
sprechen Ihre Standorte noch 

den aktuellen Anforderungen Ihres 
Betriebes? Nutzen Sie Ihre Immobilien 
effizient? Haben Sie die Übersicht 
über die anstehenden Investitionen? 

smeyers Immobilien Management 
greift als Spezialist diese Themen auf 
und zeigt Ihnen, wie Sie mit einfachen 
Methoden die Chancen, die Gefahren 

und den Handlungsbedarf für Ihre Im-
mobilien bestimmen können. 

smeyers verkauft und vermietet 
Wohn-, Geschäfts- und Gewerbebau-

ten. Ebenso begleitet smeyers  
als Vermarktungspartner Promo-
tionsprojekte im Stockwerkeigen-
tum und in der Erstvermietung. Mit 
Niederlassungen in Basel, Luzern 
und Zürich-Ostschweiz ist smey-
ers nah am Markt. Das Team setzt 
sich durchwegs aus erfahrenen 
Fachleuten zusammen. Sie alle 
bringen jahrelange Erfahrung in 
anderen namhaften Immobilien-
unternehmen mit. (pd)

smeyers Immobilien Management
Standort Basel, Tel. 061 336 30 00
Standort Luzern, Tel. 041 248 50 20
Standort Zürich, Tel. 043 322 20 90
www.smeyers.ch

� Bild: pd

Das Bürogebäude der Smeyers Immobilien·Management AG, die über Niederlassungen in 
Basel, Luzern und Zürich verfügt.

Zahlungen im Internet – ein sicherer Weg
Die Raiffeisenbank informiert über die Sicherheit beim E-Banking 

Obwohl sie noch immer in der Minder-
heit sind: Immer mehr Firmenkunden 
schätzen die Vorteile von E-Banking. 
Sie erledigen ihre Zahlungen und Bör-
senaufträge vom Büro aus und behal-
ten so stets die Übersicht über ihre 
Konten, Kreditpositionen und Wert-
schriftendepots. Einige Kunden bleiben 
skeptisch, ob E-Banking wirklich sicher 
ist. Doch E-Banking gilt als die sichers-
te Variante für die Abwicklung von 
Bankgeschäften. 

Für die Sicherheit ist die eindeutige 
Identifizierung des Kunden entschei-
dend. Das derzeit verbreitetste Ver-
fahren ist eine 3 stufige Identifizierung. 
Beim Einloggen gibt man Vertragsnum-
mer, Passwort und Code ein – Pass-
wortzusatz oder iTAN genannt. Als ers-
te Schweizer Bank führte Raiffeisen für 
ihre Kunden die Möglichkeit ein, sich 
Passwortzusätze per SMS zuschicken 
zu lassen. So vereinfacht sich der Zu-
gang und eine TAN-Karte erübrigt sich. 
Als zusätzliches Sicherheitselement 

können Kunden wählen, dass bestimm-
te Zahlungen mit einem Sicherheits-
code freigegeben werden müssen. 
Auch dieser Code wird bei der Ausfüh-
rung der Zahlung direkt per SMS ver-
schickt. Diese SMS-Services sind für 

Raiffeisenkunden gratis. Auch inner-
halb des Unternehmens stellen sich 
Fragen nach der Sicherheit, denn nicht 
jeder Unternehmer möchte seinen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern unbe-
schränkten Zugang zum Firmenkonto 

geben. Hier kann der Zugriff ganz indi-
viduell geregelt werden. Im E-Banking 
von Raiffeisen kann die Zahlung durch 
einen Mitarbeiter erfasst und anschlie-
ssend durch eine zweite Person nach 
dem 4-Augen-Prinzip freigegeben wer-
den. 

Für Firmen mit einer eigenen Buch-
haltungssoftware können Abfragen, 
Zahlungsaufträge, automatische Über-
träge etc. direkt vom Büro aus erle- 
digt werden. Die gängigsten Buchhal-
tungsprogramme können mit Raiffei-
sen-E-Banking verwendet werden. Die 
Zusammenarbeit mit Software-Herstel-
lern sichert die automatische Anbin-
dung. (pd)

www.raiffeisen.ch
� Bild: pd

Immer mehr Firmenkunden schätzen die Vorteile von E-Banking.
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Auf das Wesentliche konzentrieren
Abacus Research AG präsentiert Business-Kennzahlen à la carte

Mit einem ERP-System wird die Ein-
satzplanung der in einem Unterneh-
men vorhandenen Ressourcen unter-
stützt. In der Regel bildet es den 
Grossteil der Businessprozesse ab. 
Daten sind dabei eine wesentliche 
Komponente jeden ERP-Systems. 
Wie lassen sich diese integrierten 
Informationen analysieren und prä-
sentieren? Eine Lösung sind Busi-
ness-Intelligence-Tools wie Info-
Leitstände oder -Cockpits, mit de-
nen sich Aussagen über verschie-
dene Bereiche des Unternehmens 
in Form von Kennzahlen und grafi-
schen Auswertungen erstellen las-
sen. 

Anwendungsprogramme für ERP 
(Enterprise Resource Planning) 
verwalten eine Fülle an Daten und 
Informationen. Darin steckt ein gros-
ses Potenzial, um über den Status 
eines Unternehmens in verschiede-
ner Hinsicht detailliert Auskunft zu 
geben. Die Kunst besteht in der be-
nutzergerechten Aufbereitung und 
Darstellung dieser Daten. Dazu 
müssen die grossen Datenmengen 
auf eine überschaubare Grösse re-

duziert und verdichtet werden. Die Lö-
sung: geeignete, im ERP integrierte 
oder zusätzlich angebundene Busi-
ness-Intelligence-Werkzeuge. Diese 
Tools helfen, Unternehmensdaten so 
aufzubereiten und darzustellen, dass 

daraus wichtige und nützliche strate-
gische Erkenntnisse gezogen werden 
können. Komplexe Daten und -struktu-
ren sowie grosse Datenmengen wer-
den damit zu aussagekräftigen, kom-
pakten Analysen oder sogenannten 

Cockpits zusammengefasst. Das reicht 
von den Kennzahlen im Management 
bis zur Analyse von Kundenumsätzen, 
Aufträgen oder Auftragsbeständen im 
Verkauf/CRM. Im Bereich des Service-
managements sind es die Informatio-

nen über Aufträge, Zufriedenheit, 
Durchlaufzeiten und Wartungen. 
Oder im Personalmanagement, wo 
sich mit BI die Kennzahlen und 
Analysen beispielsweise über die 
Verteilung von Lohnsummen, Fluk-
tuation oder Ausbildungsstand der 
Mitarbeiter aus verschiedenen 
Blickwinkeln betrachten lassen.

Durch die gewonnene Transpa-
renz basieren Entscheidungen auf 
Wissen und die Planung auf Fakten, 
ohne zeitraubende Datenaufberei-
tung. So entsteht ein hoher kommer-
zieller Nutzen und erlaubt die Kon-
zentration auf das Wesentliche. (pd)

Abacus Research AG
Abacus-Platz 1, Postfach 
9301 Wittenbach 
Telefon 071 292 25 25
www.abacus.ch

� Bild: pd

Wesentliche Kennzahlen lassen sich in Cockpits darstellen.

KMU Finanz managt Factoring
Neue Finanzierungsmöglichkeit für Klein- und Mittelunternehmen 

Im europäischen Ausland gehört Fac-
toring schon lange zu einer verbreite-
ten Finanzierungsmöglichkeit für Un-
ternehmen. 

In der Schweiz hingegen war Facto-
ring bisher kaum bekannt. Einzig spe-
zielle Branchen wenden diese innova-
tive Finanzierungsform hier seit Jahr-
zehnten an, so zum Beispiel Zahnärzte 
oder Ärzte über die entsprechenden 
Kassen. Seit 2004 sorgt nun KMU Fi-
nanz mit Sitz in St. Gallen dafür, dass 
auch andere Unternehmen aus ver-
schiedenen Branchen von dieser Fi-
nanzierung profitieren können.

Wie funktioniert Factoring? Beim 
Factoring übergibt das Unternehmen 
seine Forderungen aus Lieferungen 
und Leistungen (Debitoren) dem Fac-
toring-Institut und geniesst folgende 
Dienstleistungen:
1.   Debitoren-Finanzierung: KMU Fi-
nanz bevorschusst die Debitoren-For-

derungen je nach Bedürfnis bis zu  
100 Prozent.
2.   Debitoren-Absicherung: KMU Fi-
nanz übernimmt das Verlustrisiko we-
gen Nichtbezahlung der Forderungen 
bis zu 100 Prozent.
3.   Debitoren-Verwaltung: KMU Finanz 
erledigt die Debitoren-Buchhaltung, 
Bonitätsprüfungen sowie das Mahn- 
und Inkassowesen nach den Vorgaben 
des Unternehmens.

Was braucht es zum Factoring? Ob-
wohl die Anwendungsmöglichkeiten 
sehr breit sind, gibt es einige Bedingun-
gen, die zum Abschluss einer Facto-
ring-Vereinbarung erfüllt sein müssen:
1.   Sie liefern gegen Rechnung mit 
Zahlungsfrist von längstens 90 Tagen. 
2.   Sie haben die mit Ihrem Kunden 
vereinbarte Leistung zu 100 Prozent 
vor der Rechnungsstellung erbracht. 
3.   Ihr Unternehmen erzielt einen 
Bruttoverkaufserlös in der Grössenord-

nung von 500 000 Franken jähr-
lich, in Ausnahmefällen (zum 
Beispiel Start-ups) auch darun-
ter. 

Wie im Kreditverhältnis mit 
einer Bank ist im Factoring-Ge-
schäft ferner die Überprüfung 
von Kreditwürdigkeit und -fähig-
keit von Bedeutung. 

Was bringt Factoring? Der 
Factoring-Gebühr (einige weni-
ge Prozente des Umsatzes) ste-
hen folgende Vorteile entgegen:
1.   sofortige Liquidität
2.   wachstumskongruente 
Finanzierungsmöglichkeit
3.   Schutz vor Forderungsausfällen
4.   Bonitätsinformationen über Ihre Kun-
den
5.   Entlastung von administrativen Auf-
gaben

Jedes Unternehmen hat andere Be-
dürfnisse. Daher steht Ihnen KMU Fi-

nanz zur Eruierung von individuellen 
Factoring-Lösungen gerne kostenlos 
zur Verfügung. (pd)

KMU Finanz AG St. Gallen
Telefon 071 222 29 29 
www.kmufinanz.ch

� Bild: pd

Sitz der KMU Finanz AG an der Vadian- 
strasse 45 in St. Gallen.
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Bonaparty für einen gekrönten Anlass
Der Catering-Service der Migros Ostschweiz organisiert und erfüllt kulinarische Wünsche 

Bonaparty setzt mittleren und grossen 
Anlässen die Krone auf. Die grosse 
Stärke des Catering-Services der  
Migros Ostschweiz kommt bei den 

Grossanlässen eindrücklich zum Tra-
gen. Nicht umsonst ist Bonaparty eine 
etablierte Partnerin für Events wie bei-
spielsweise die St. Galler Festspiele,  

diverse Open Airs, Musicals oder Ge-
neralversammlungen. 

Ob Sushi-Häppchen, Bratwurst mit 
Rösti oder ein exklusives Bankett – je-
der Gast soll sich wie ein Konig fühlen. 
So kann es sein, dass das Angebot an 
Speisen auch an ein und demselben 
Anlass auf unterschiedliche Wünsche 
und Bedürfnisse ausgerichtet ist. So 
sorgt Bonaparty gleichzeitig an Take-
Away-Ständen für die Verpflegung der 
Besucher, verwöhnt die VIP-Gäste mit 
einem köstlichen Fünf-Gang-Menü und 
stärkt die Helfer mit einem saisonalen 
Buffet im «Mitarbeiterrestaurant». 

Bonaparty verfügt neben rund 150 
Mitarbeitenden über ein hervorragen-
des Netzwerk an Spezialisten. Dadurch 
kann der Catering-Service eine voll-
ständige Palette an massgeschneider-
ten Dienstleistungen anbieten. Ob Mo-
biliar und Einrichtungen, Dekoration, 
Licht-, Ton- und Bühnentechnik – jedes 

Kundenbedürfnis wird auf Wunsch ab-
gedeckt. Und wenn der passende Ort 
für den Firmenanlass noch fehlt: Auch 
hier kann Bonaparty dank eigenen 
Räumlichkeiten verschiedene Vor-
schläge unterbreiten. Vielleicht soll’s ja 
mal ein exklusives Dinner in der VIP-
Loge der AFG Arena mit Blick auf das 
Fussballfeld sein, oder ein Festmahl im 
edlen Gebäude des Bahnhofs St. Gal-
len? Ein kompetentes Beratungsge-
spräch mit einem Experten von Bona-
party legt auf jeden Fall den Grundstein 
für einen unvergesslichen Anlass. (pd)

Catering der Migros Ostschweiz
Industriestrasse 47
9201 Gossau
Telefon 0800 828 888
www.bonaparty.ch

� Bild: pd

Ob Gemüse- oder Sushi-Häppchen, Bratwurst mit Rösti oder ein exklusi-
ves Bankett – Bonaparty erfüllt unterschiedlichste Wünsche.

Nachhaltige Architektur – Bauen für die Zukunft
Wie aus Visionen bleibende Werte entstehen

Nachhaltigkeit, die Verbindung von 
ökologischen, sozialen und ökonomi-
schen Zielen, ist aus der Architektur 
nicht mehr wegzudenken. 

Im ökologischen Bereich werden 
Fragen nach dem Energie- und Res-
sourcenverbrauch sowie dem um-
weltschonenden Einsatz der einge-
setzten Stoffe und Materialien be-
antwortet. Der soziale Aspekt klärt 
die Eignung und Qualität von Bau-
vorhaben als lebenswerte, gebaute 
Umwelt sowie den Innenraumkom-
fort, die Sicherheit und Nutzungs-
fähigkeit. Die ökonomischen Ziele 
beurteilen die Leistungsfähigkeit 
und Wertstabilität einer Immobilie. 
Dabei bilden die Lebenszykluskos-
ten einen entscheidenden Faktor. 

Das Rheinecker Architekturbüro 
rlc versteht sich darauf, bei jeder 
Aufgabe neue und kreative Wege 
zu suchen, um die hohen Anforde-
rungen an nachhaltiges Bauen zu 
erfüllen. Sie sind überzeugt: Mo-
derne Architektur ist mehr als nur 
schöne Form. Erst wenn Ästhetik, 

Technik, Funktion, Wirtschaftlichkeit 
und Nachhaltigkeit so innovativ wie 
harmonisch zusammenspielen, ist ein 

Projekt gelungen. Und das gelingt rlc 
ag seit fast 50 Jahren. «Die Architektur 
macht eine spannende Entwicklung. 

Denn der Nachhaltigkeitsaspekt von 
Immobilien gewinnt laufend an Bedeu-
tung. Nachhaltigkeit bedeutet verbes-

serte Lebensqualität bei reduzierter 
Umweltbelastung und garantiert 
langfristig höhere Renditen. Und 
nicht nur bei Neubauten, auch bei 
Umbauten und Modernisierungen 
sowie bei integraler Erhaltung von 
Gebäuden stehen überzeugende 
Möglichkeiten offen», sagt Titus 
Ladner, Geschäftsführer der rlc ag.

Das Architekturbüro betreut ak-
tuell verschiedenste Projekte von 
ersten Entwicklungsstudien, Neu- 
und Umbauten von Ein- und Mehr-
familienhäusern, Büro- und Indus-
triebauten, Sport- und Freizeitanla-
gen sowie Sanierungen von histori-
schen Bauten. (pd)

rlc ag
Thalerstrasse 10
9424 Rheineck 
Telefon 071 886 17 17
www.rlc.ch

� Bild: rlc ag

Das Einkaufszentrum Rheinpark St. Margrethen nach der Gesamtsanierung mit Minergie-
standard.
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Bank CA St.Gallen – Für Ihre Bedürfnisse rund ums Geld
Finanzlösungen für KMU bis Vorsorgeplanung

Die Bank CA St. Gallen ist stark in der 
Stadt und in der Region St. Gallen ver-
ankert – und sie gleicht der Ostschwei-
zer Metropole auch ein wenig. Denn so 
wie St. Gallen ist auch die CA nicht rie-
sig und bietet doch alles, was man 
braucht. Seit 1854 stellen wir unter Be-
weis, dass eine Bank von überschauba-
ren Dimensionen durchaus mit grösseren 
Instituten Schritt halten kann. Nicht um-
sonst ist es uns gelungen, zu allen Zei-
ten den Erfolg zu sichern und unsere 
Selbständigkeit zu wahren.

Das Angebot der Bank CA St. Gallen 
umfasst sämtliche Bereiche, die Sie von 
einem universellen Finanzinstitut erwar-
ten:

• �Finanzierungslösungen für KMU, 
Gewerbe und Selbständigerwer-
bende

• �massgeschneiderte Finanzdienst-
leistungen für alle Lebenslagen

• �individuelle Anlagelösungen ohne 
Produkte- und Anbieterzwang

• �Vorsorgeplanung für einen genuss-
vollen Ruhestand

• �Finanzierungslösungen für Ihr Eigen-
heim

Wenn ein Kunde seiner Bank über 
verschiedene Lebensabschnitte hin-

weg die Treue hält, dann ist das ein 
besonderer Vertrauensbeweis. Wir 
sind stolz und dankbar, dass wir dieses 
Vertrauen unserer Kundschaft immer 
wieder erfahren und erleben dürfen. 
Zahlreiche CA-Kunden kennen «ihren» 

Berater schon seit Jahren oder gar 
Jahrzehnten. Eine derartige Kontinui-
tät spricht für sich. Und für die Bank. 
So setzen wir seit jeher auf eine ver-
trauensvolle und persönliche Betreu-
ung unserer Kunden, die geprägt ist 
von Zuverlässigkeit, Verantwortungs-
bewusstsein und selbstverständlich 
Diskretion.

Überzeugen auch Sie sich von unse-
rem kompetenten Beratungsteam und 
unserem umfassenden Angebot an 
qualitativ hochstehenden Finanzpro-
dukten und -dienstleistungen. Im Rah-
men einer ganzheitlichen Beratung er-
mitteln unsere Experten gemeinsam mit 
Ihnen, wie Sie Ihre Ziele am besten er-
reichen. (pd)

Bank CA St. Gallen
Marktplatz 1, 9004 St. Gallen
Telefon 071 226 73 73
www.casg.ch

� Bild: pd

Die Bank CA setzt auf kompetente Beratung und ein umfassendes, qualitativ 
hochstehendes Angebot an Finanzprodukten und -dienstleistungen.

Anzeige
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Telekommunikation und IT: Die Zukunft liegt in den Wolken
Swisscom informiert über Cloud Computing und Sicherheitslösungen 

KMU müssen sich laufend mit neu- 
en Kommunikationstechnologien und 
-trends beschäftigen. Doch Investitio-
nen werden nur zögerlich getätigt, da 
stets der grosse Wettbewerbsdruck 
und der Wunsch nach Kostensicher-
heit und Effizienz im Vordergrund ste-
hen. Dabei zielen neue Technologien 
wie Cloud Computing oder neue  

Sicherheitslösungen genau auf diese 
Bedürfnisse ab.

Die Stossrichtung der neuen Tele-
kommunikations- und IT-Lösungen 
(kurz: ICT) ist klar: Infrastruktur ausla-
gern und Service mieten. So entfallen 
Investitionskosten und der Unterneh-
mer zahlt nur das, was er wirklich 
braucht. Zudem liegen Wartung und 

Unterhalt in den Hän-
den des Anbieters. 
Doch, was heisst das 
genau?

Grob gesagt ist 
Cloud Computing die 
Bezeichnung für alle 
Arten von rechnerba-
sierten Leistungen, die 
als Service im Internet 
angeboten werden. 
Einfacher ausgedrückt 
heisst das, dass An-
wender ihre Software-

Applikationen nicht mehr selbst betrei-
ben, sondern diese über einen Anbie-
ter beziehen. Anwendungen (z.B. MS 
Office) und Daten befinden sich also 
nicht mehr auf dem lokalen Rechner, 
sondern – metaphorisch gesprochen – 
in einer Wolke (engl.: Cloud). Da kein 
eigener Server und keine Applikatio-
nen mehr gekauft werden müssen, ent-
fällt damit der Aufwand für Wartung 
und Administration und das KMU spart 
Geld. 

Daten gehören zu den wichtigsten 
Gütern eines Unternehmens und müs-
sen geschützt werden. Neben aktuel-
len Antiviren- und Spam-Programmen 
ist es für Unternehmen deshalb wich-
tig, sich über die sichere Ablage der 
Daten Gedanken zu machen. In Frage 
kommt dabei zum Beispiel ein externer 
Server. Die Daten sind so nicht mehr 
lokal auf dem Gerät gespeichert und 
gehen bei Verlust, Diebstahl oder Be-

schädigung des Geräts auch nicht ver-
loren. Der Server steht bei einem An-
bieter, der die Lösung zur Verfügung 
stellt und den Server ständig über-
wacht. Zugegriffen wird über eine  
sichere, verschlüsselte Internetverbin-
dung. Auch hier entfällt die Investition 
in eine eigene IT-Infrastruktur, da nur 
für den benötigten Speicherplatz auf 
dem Server bezahlt wird.

Fazit: Innovation und Technologie 
bedingen zwar ein Umdenken, helfen 
aber mittel- bis langfristig Kosten zu 
sparen und Prozesse effizienter zu ge-
stalten. Mit der optimalen Umsetzung 
lässt es sich also auch in wirtschaftlich 
schwierigeren Zeiten auf den Zug der 
Technologietrends aufspringen. (pd)

Swisscom (Schweiz) AG
KMU
Waldeggstrasse 51, 3050 Bern
www.swisscom.ch/kmu

� Bild: pd

Cloud Computing: Weniger Aufwand für Wartung 
und Administration.

Wissen, worauf es ankommt
Helvetia Versicherungen als verlässliche Partnerin für Privatpersonen und KMU

Was haben ein Athlet, ein Baum und 
eine KMU gemeinsam? Geht ein Athlet 
an den Start, sieht er nur noch das Ziel 
vor Augen, vergisst die Welt um sich 
herum, konzentriert sich ganz auf den 
Wettkampf. Lässt er sich ablenken, 
verliert er an Kraft und Schnellig-
keit.

Wütet ein Sturm in einem Wald, 
bleiben jene Bäume stehen, die tie-
fe Wurzeln haben und deren Stamm 
stabil genug ist, um den Naturge-
walten zu trotzen.

Zwei Bilder, eine Aussage: Will 
man sich erfolgreich behaupten, 
muss man die Aufmerksamkeit aufs 
Wesentliche richten. Es braucht ei-
nen klaren Blick, eine starke Basis.

Nach den Veränderungen und 
Umbrüchen der Finanzkrise besin-
nen sich viele wieder auf die Dinge, 
die in ihrem Leben wirklich zählen – 
sei es im wirtschaftlichen oder im 
privaten Umfeld. 

Man will wissen, wie stark die 
Wurzeln halten, wer den Lauf er-
folgreich gemeistert hat und worauf 
man in Zukunft zählen kann. Man 
möchte es lieber einfacher und da-

für ehrlich – als hochtrabend und mit 
heisser Luft.

Die Besinnung aufs Wesentliche 
gibt nicht nur Halt in unsicheren Zei-
ten, sondern zeigt auch den Weg in die 
Zukunft. Nicht umsonst ist diese Kon-

zentration aufs Essenzielle auch das 
Motto des diesjährigen KMU-Tages. 
Was ist wirklich wichtig für Sie als Un-
ternehmer, als Unternehmerin? Wor-
auf müssen Sie in Zukunft achten und 
worauf können Sie getrost verzichten? 

Ihre Finanz- und Versicherungsfragen 
beantwortet Ihnen gerne unser Kun-
denberater. Welche Risiken können 
Sie als KMU treffen, welche Absiche-
rung ist nötig? Gerne analysieren wir 
gemeinsam mit Ihnen Ihre aktuelle Si-

tuation und suchen nach Lösungen, 
die sich im Ernstfall als tragfähig 
erweisen. Seit über 150 Jahren ist 
die Sicherheit das Wesentliche für 
die Helvetia. Wir sind die verläss- 
liche Partnerin für Privatpersonen 
und KMU. Fragen Sie uns! (pd)

Helvetia Versicherungen
Telefon 058 280 10 00
www.helvetia.ch

� Bild: pd

Helvetia Versicherungen klärt Fragen über Risiken und Absicherung für KMUs. 




